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rag INa  a’ nach einem Ergebnıis, wırd InNnan sıch hüten nachdrückliche Bindung der frage nach dem historischen
Jesus die nıcht leugnende Relevanz des erygmas,mussen, dieses schon ın eiıner ausgleichenden Zusammen-

fassung der Einzelarbeiten suchen un sehen wollen. W1€e S1e VOTr allem in den Gesprächsbeiträgen VO  - Rudol}f
ber auch 1n dem Spannungsreichtum der vorgetragenen Schnackenburg ZUuU Ausdruck kam Zugleich wurde aber
Gesichtspunkte un der diskutierten Teilprobleme dürfte auch in der theologıischen Deutung der exegetischen Auf-
eın posıtıves Ergebnis gesehen werden. So lieben yabe eın überzeugender Konsens zwıschen diesen beiden
Ende einerseıts die relatıv „Ooptimistische“ un zugleıich deutlıich, der sıch auch 1n vielen anderen Gesprächs-
nüchterne Einschätzung der Aufgabe, die noch nıcht eI- beiträgen VO  > Teilnehmern wiederfinden 1eß Das AUS-

reichte Ganzheıt des Ursprünglichen 1ın der Frage nach gezeichnete Diskussionsklima 1eß Unterschiede und ber
dem hıstoriıschen Jesus erstreben, besonders aufgrund einstımmungen MIt der wünschenswerten Deutlichkeit iın
des Reftferates VO Ferdinand Hahn, und andererseıits die arl KertelgeErscheinung treten
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Neues ewußtseımn UuUrc Meditation
ethoden, Motive und ıjele gegenwartiger Meditationsbewegungen
Seıit einıgen Jahren gewinnt das T'hema Meditation 1IMMEeT Die wichtigsten Gruppierungen
mehr allgemeinem Interesse. Schüler und Studenten, und einoden
geschäftstüchtige Unternehmer ULE auch Klosterschwestern
üben untfer Anleitung VO:  S Lehrmeistern Meditationsprak- Es ware ohl] verantwortungslos, wollte INa  — diese ewe-
tiken, die ın der Hauptsache AaAX5 dem (Jsten siammen. Der gung gleichgültig oder par überheblich als ıne Sache VOIN

neutrale Beobachter 1St angesichts dieses Vorganges DEer- Übereifrigen oder Lebensmüden abtun, könnte doch
wundert, nıcht ZeEN skeptisch. Um WdS geht se1n, da{f(ß da allem Unvergorenen un Modischen
da letztlich? Niıcht eLWd einen Boom, der ım tiefsten eın Ansatz ZU Vorschein kommt, der auf weıte Sıcht
Flucht aAX$ der modernen Leistungsgesellschafl hbedeutet® hın ıne Erneuerung VO großer Iragweıte bedeuten kann.
In der Diskussion darüber ayerden verschiedene, selten Im Augenblick treılıch 1St i1ne Beurteilung außerordent-
aber AUSZEWOSENE Standpunkte vertreien, Es sıeht aber ıch schwer, Wenn nıcht überhaupt unmöglich; denn eın

aU3, als handle sıch 2ıne echte Bewegung, die für kompetentes Wort 1St UT SOWEeIlt ANSCMECSSCH, als CS AUS

nıcht wenıge Suchende Rettung und Verheißung bedeutet. Erfahrung, AUS ETNStCTIS; kritischer Prüfung und eıner ent-

e Direktor des Theologischen Konvikts sprechenden zeitlichen Diıstanz kommt. Hıer oll Jledig-
ın Freiburg D Br., der sıch z i ederholt MLE den merschiede- lıch eiınen allgemeınen, keineswegs Vollständigkeıit
nen Formen und Methoden befaßt hat, berichtet: beanspruchenden Überblick gehen. Zunächst seıen die

wichtigsten Grupplerungen der heutigen Meditatıions-
Dıie Literatur ZUuU Thema Meditation 1St bereits unüber- bewegung vorgestellt.
sehbar geworden un: findet einen bemerkenswerten Ab-
SAatz Kurse MI1t Je eıgenen Akzenten un auch, W1e€e sıch Y oga hat in den etzten Jahren ıne starke Verbreitung
fteststellen läßt, VO  . unterschiedlicher Qualität werden gefunden. Es gehört allmählich Z Ton, ihn in

die Programme VO  s Volkshochschulen und VerbändenVO  3 Instituten und einzelnen Leitern angeboten. siınd
S1e schon auf Monate hınaus belegt. Eın großer Teil der aufzunehmen. In zahlreıichen yrößeren Städten g1ibt es

Meditatıiıon Interessierten begnügt sıch m1T privaten bereits Yogaschulen. Die Zahl der UÜbenden dürfte sich in

UÜbungen, die S1e aufgrund VO'  S Anleitungen Aaus Büchern der Bundesrepublik auf einıge Zehntausende belaufen“.
erlernt haben Dıie einen erhoffen sıch ganz eintach Steige- Die Wurzeln der Yogalehre kommen AUS dem Hindu1ismus.
Iung der Leistungskraft un: des Wohlbefindens, andere Sıe 1St ohl die alteste ausdrückliche Methode, den Men-

Befreiung AUS Verspannungen und Zwängen, wıeder schen bewufßrt ZUr Reifung und Selbstverwirklichung
dere Vertiefung des relıg1ıösen Lebens. führen. Zur Frage, W as Yoga 1St, Sagt Borıs Sacharow,
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der se1it mehr als dreißig Jahren Yogakurse in Deutschland süudlichen Schwarzwald lebt, Sagt „Um dieses Ere1ign1s
und nıchts anderes dreht sıch beim Zen, dasdurchführt: „ Yoga 1St zunächst einmal iıne Methode,

keine Weltanschauung, W 1e INa  $ auch gene1gt se1n Mas, Sator1, die ‚Grofße Erfahrung‘, ın der das unlls ew12 her-
diese Lehre als ıne der sechs indischen philosophischen vorbringende und Neu gebärende Leben, das WIr celber
Systeme hinzustellen. Yoga ISt vielmehr lediglich eın Mıt- 1MmM Wesen auch sind, 1n Bewußtsein tritt.“ jel-
tel, Religion un Weltanschauung aut ine richtige, tach 1St 1n diesem Zusammenhang VO  } Erleuchtung dıe
logisch und praktisch nachweisbare Basıs stellen.“ Im Rede Sıe meınt ıne übergegenständlıche Erkenntnis, in
Westen 1STt VOTLT allem der Hatha-Yoga ekannt geworden. der Subjekt und Objekt 1mM Geist Z Einheit, ZUuU eınen

Grunde hın überschritten werdenDiese OoOrm umta{rt WEe1 wesentliche Komponenten: Stel-
lungen (Asanas un: gelenkte Atmung (Pranayama). Da-

Transzendentale Meditatıon. Wwar lıegen keine exak-bei geht darum, durch körperliche un: geistıge bun-
SCn die Beherrschung der Sınne und die Zügelung des ten Statistiken VOlL, 1aber aßt sıch zuverlässıg SCNM,

dafß die SOgeENANNTE Transzendentale Meditatıon (IM)psychıschen Lebens w1ıe auch die Beeinflussung physıio0-
logıscher Prozesse SOWEeIt vervollständigen, da{fß edi- gegenwärtig den stärksten Zulauf verzel:  nen kann, ganz
tatıon möglıch wırd und die Voraussetzungen tfür die eintach weıl s1e die offenkundigsten Erfolge, auch
Versenkung geschaften werden 4. Vor allem kommt auf drogensüchtigen Jugendlichen, auftweisen kann. Die Zahl
eine präzıse Einübung der vorgeschrıiebenen Techniken d der Anhänger dürfte ıne halbe Miıllion betragen. 1e€
die mMiıt Hingabe und Aufmerksamkeit durchgeführt W eI- M-Bewegung 1St heute ıne großangelegte internationale
den sollen. 99  1€ geistige Komponente spielt ıne bedeu- Organısatıon MIt nationalen Gruppierungen und einer
tende Rolle, denn die durch körperliche Praktiken erreich- noch ständıg wachsenden Zahl VO  3 örtlıchen ‚Centers’ ®.
ten Ergebnisse hängen weitgehend davon aAb Viele Men- Se1it 1958 wırd die VO  $ Mabarishi Mahesh Yogı 1n

Indien und der westlichen Welt verbreıtet. Dıie geistigenschen des estens begehen den schweren Fehler, der ze1-
stigen Komponente nıcht jene Bedeutung UZUMESSCH, die Wurzeln reichen bıs 1n die uralten Veden zurück. Auch 1n

der geht zunächst ıne Technik, „dıe unserelilihr 1mM Yoga zukommt.“
bewußften Geist 1n einen NSCH Kontakt mM1t seınem Ur-
SpIuNg, dem reinen Bewußftsein bringt“ 1 1€ Methode

Zen-Buddhismaus. Im Dezember letzten Jahres esteht darın, da{ß WIr einen: Gedanken rückwärts bis
Hugo Enomıya Lassalle, der in apan lebende Jesuiten- seınem Ursprung verfolgen, wobei die Aufmerksamkeit

un: bekannte Lehrer der Zen-Meditatıion, 1n einer
Sendung des Bayerischen Rundfunks: „Gerade für die Danz natürlich AUS groben Schichten beginnend, zuneh-

mend einere Schichten durchlauten mufß, bıs S$1e schlie{ß-
Zen-Meditation besteht gegenwärt1ig 1mM Westen ıne sehr lıch dıe subtilste Wahrnehmung erfährt un eventuell —

yroße Nachfrage. bın Jjetzt ZUuU vierten Mal hier,
SAl diese noch überschreıtet un: 1m Bereich des reinen

Zen-Kurse geben, und 1ın jedem Jahr 1St die Zahl derer, Bewußtseins anlangt un einen Moment der ruhevollen
die sıch darum bemühen, gewachsen. In diesem Jahr 1St Wachheit ohne Gedanken erlebt.“ 11 Was VO  ; der
mır aufgefallen, da{ß dıe Zahl nıcht 1Ur besonders orofß Yogalehre und VO Zen-Buddhismus 1M Verhältnis
1St, sondern daß Jjetzt besonders AUS dem ENSCICH Raum
der Kırchen Geistliche und Pastoren sıch dafür cchr ınter- den Religionen ZBESAHT werden kann, ilt auch hier: 99  1€

beschreibt den systematisch erlernbaren Weg dem,
essieren, ferner, daß spezıell un der Jugend großes W a4s christliche Beschauung seın 11l Sıe selbst 1St CI-
Interesse erwacht.“ Im Statistischen Bundesamt wurde 1m über Religionen und Weltanschauungen neutral;, weıl S1Ee
etzten Jahr die Zahl der Übenden auf rund 01010 C- keine relıgıösen Inhalte hat Ihre eigentliche Wırkungschätzt. Erfaßte Mitglieder gibt eLIWwWw2 7000 Zen esteht darın, da{fß Ss1e den KöÖörper, das Nervensystem,bezeichnet einen besonderen Meditationsweg, der AUS den weıt verfeiınert und VO  - Spannungen befreit, daß die 1N-
uralten Yoga-Praktiken entstamm Besonders die S1t-

NeIC Wahrnehmung subtiler wird un oftener gegenüberzende Meditationshaltung und die Atemregulierung sind der Transzendenz.“kennzeichnend für diesen Weg urch diese Praktiken
sollen die körperliche un geistige uhe und Stille DC-
tunden und die Entleerung des Bewußfßtseins angestrebt
werden. Dıie für den westlichen Menschen kaum nachvoll- Der Zug nach dem sien
zıehbare Koan-Übung (Konzentrationstechnik ıne
meıst paradoxe Formel, der das Denken scheitert) oll Woran lıegt ©S; dafß relatıv viele Menschen, W 1e VO  ;

1n Einheit mMit den beiden Techniken dazu füh- eınem Magnet ANSCZOSCI, heute be] Meditationspraktiken
ren, daß der Mensch sıch 1n tiefere Schichten einlä(ßt un: Zuflucht suchen? Wo doch diese noch VOTL 10 Jahren VO  3

schließlich Zur Erfahrung des Se1ins kommt. Diıiese kann vielen der jetzt Übenden als ıne Zumutung empfunden
nıcht eintach auf dem Weg schlußfolgernden Denkens C1I- worden waren, als eXtravagante Praktiken, dıe INa  ; Jledig-
reicht werden. Der weıthın bekannte Lehrer der Medita- liıch tür esoterische Zirkel gee1gnet hielt und VOTLT allem
tion, Karlfried Graf Dürckheim, der viele Jahre selbst in eın Rückgang meditatıver Praxıs selbst 1m kirchlichen
Japan verbracht hat un heute in Todtmoos-Rütte, 1mM Bereıich, der Exerzitienbewegung, festzustellen 1st?
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Nun, wıird ımmer stärker empfunden, daß der Mensch nächst ıne Chance, die nıcht VO  _ vorneherein argwöh-
durch die modernen Medien ständig mI1It Nachrichten, nısch beurteilt un: verdächtigt werden darf. An der Ver-
Sensationen un Angeboten verschiedenster Art in Atem mittlung östlıcher, iınsbesondere der zen-buddhistischen
gehalten un: gelenkt wiırd. Er gewıinnt tortwährend Meditationspraktiken hat seıit Jahren der W. Barth-
dere, NECUE Eindrücke, aber annn s1e nıcht verarbeıten Verlag ın Weilheim in Oberbayern (bis 1mM vVETrKHANSCNEN
und 1St deswegen ArInN echten, tiefen Erfahrungen. Aut- Jahr Leitung VO  } W, Mangoldt un: O Fritsch)
grund der imponierenden Entwicklung, insbesondere der entscheidenden Anteaeaıl.
modernen Technik, hat sıch mehr un mehr die Vorstel-
lung durchgesetzt, alles se1 herstellbar und damıt 1ın die 1St Tatsache, daß der (Osten über uralte, bewährte Er-

fahrungen auf dem Gebıiet der Meditatıon verfügt, be-Verfügung des Menschen gegeben. Von daher trıtt eın
Lebensgefühl ın den Vordergrund, nach dem besonders sonders hinsıichtlich der methodischen Entfaltung. Wenn
auf Geltung un Posıtıion, auf Leistung un: Erwerb - zugestanden wiırd, daß der Westen davon lernen kann,

dann 1St damit noch keineswegs ein abwertendes Urteilkommt. Der Mensch ISt davon taszınıert und gleichzeitig
Druck gehalten. Deswegen kommt 1n seiınem All- über die ebenfalls reiche westliche Tradıition gefällt. Den-

doch dürten die bedeutsamen Unterschiede, WI1IE s1e 1mMCag kaum sıch selbst, und se1ne Klagen darüber WOI -

den zunehmend deutlicher. Er fühlt sich verplant un 1n Daseinsverständnıis, 1n der Kultur un ın den relig1ösen
seiınem Menschsein wichtıige Werte betrogen un Grundüberzeugungen Zu Ausdruck kommen, nıcht über-
1St deshalb 1mM tiefsten Grunde enttäuscht. ”  1€ ENAaNN- sehen oder zugedeckt werden. Nach östlicher Auffassung
ten Erscheinungen haben weıithin dazu geführt, dafß sıch geht darum, alle isolierte Individualıität übersteigen

un ın den einen, alle Gegensätzlichkeit übergreifendender Schwerpunkt des Menschen VO  — der Tietfe nach oben
verschoben hat, in den Kopf, und die Intensität VO  - der Grund einzutauchen, da{ß dıe Person etztlich darın

aufgeht. Auf diesem Weg der Versenkung in den abso-personalen Mıtte die Peripherie. Die Verbindung ZUuUr

Tiefe 1St gestört. Jene inneren Schichten, 1ın denen Ruhe, luten Grund, der ebenfalls nıcht personal verstanden
Sammlung, Besinnung wohnt, Innerlichkeıit, iınnere Erfah- wiırd, ylaubt der Ööstliche Mensch die Befreiung VON aller

welthaften Bindung un Fixierung finden die Erlö-rung, Ofenheit für die Seinstiefe des Lebens, für das
Sättigende, das Geheimnıis, tür Gott, siınd abgetrennt und Sung. Von diesem monistischen Grundverständnis her sind
verödet. Das obere MUu alles leisten, das tietfe Selbst viele Methoden un Praktiken entscheidend epragt,

dafß S1e tür den westlichen Menschen aum nützlıch WT -verkümmert un kommt nıcht ZuUuU Leben.“ Ineins da-
mi1ıt Ääuft ıne Verarmung des religiösen Lebens. Dıie relı- den können, da sS$1e Ja TSL dann das erbringen, W as S1e VeI-

heißen, WENN s1e miıt Ernst und in der Tiefe vollzogeny1ösen Symbole sind weitgehend verblafßt. In der theo-
logiıschen Diskussion hat die Konzentratıon auf spirituelle werden. Das Urteıl VO  — Jung diesem Problem

ist deshalb Von Gewicht un: verdient Beachtung: „50 oroßGrundfragen raft verloren. Was da teilweise DESART
der Wert des Zen-Buddhismus für das Verständnıis deswird, 1St autftallend stark nach außen gewendet und

klingt formal, intellektuell und blutleer, wenıg hilfreich relig1ösen Wandlungsprozesses ist, wen1g wahrschein-
lıch 1St seine Verwendbarkeit beim westlichen Menschen.tür den, der wirklich grundlegende Orientierung sucht.

Da 1m Glauben auch die emotionale Komponente Die Z Zen nötıgen, geistigen Vorbildungen fehlen im
Westen.“ıhrem Recht kommen mudfßß, bleibt 1n der kirchlichen Ver-

kündigung gegenwärtig weitgehend unberücksichtigt. Dennoch 1St ıne anhaltende wechselseıitige Befruchtung
7zwıschen östlıchen und westlichen Erfahrungen VOo gro-Jung vermerkt AUuUSs seıner Perspektive hıerzu: S

1St daher nıcht erstaunlıch, wenn das relig1öse Bedürfnis, Rer Wichtigkeıt, geht doch bei der Meditation, wıe
der gläubige Sınn und die philosophische Spekulation des otz betont, „eine Grundanlage des Menschen
gebildeten Europäers sıch VO  =) den Symbolen des Ustens, überhaupt“, also den „ausdrücklichen Vollzug und die
den grandıosen Auffassungen der Gottheit iın Indien un: volle Entfaltung dessen, W as der Mensch zuınnerst ist CL 1

Deshalb 1St möglıch und auch geboten, VO  —; anderenden Abgründen taoıstischer Philosophie 1n Chına -
BCeZOBCN fühlen, WwW1e einstmals das Gemuüut un der Geist geschichtliıchen Entfaltungen dieser ınen Grundanlage des
des antiken Menschen VO  3 den cAQristlichen Ideen erfaßt Menschen lernen, un: War > dafß nıcht Fremdes
wurden. Es xibt viele, die sıch ZUersSt der Einwirkung des bedacht übernommen, sondern die eigene Tradıtion eigen-
christlıchen Symbols hıngaben, bıs S$1e sıch in die Kierke- ständıg weıter entfaltet und bereichert wird. Freilich ist

dabei bedenken und nıcht w1e oft der Findruck ent-yaardsche eurose verwickelten, oder bıs ihr Verhältnis
(sott infolge zunehmender Verarmung Symboliık steht leichtfertig übersehen: „Was jenes Lernen

betriflt, siınd WIr gerade daran, die ersten chriıtte CUNM,einer unerträglich zugespitzten Ich-Du-Beziehung sıch
entwickelte, dann dem Zauber der rischen Fremd- während das Allermeiste noch eisten bleibt.“
artıgkeit Östlıcher Symbole erliegen.“

ıne große Getahr kommt in diesem nsatz vor

Zwischen Ost un: West vollzieht sıch ein weltweiter allem darın zZzu Vorschein, daß sıch Interessierte, dıe
Austausch Erkenntnissen un Erfahrungen. Das ISt weder durch den erforderlichen Überblick noch durch die
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erprobte Erfahrung Jegıtimıert siınd, ZUr Leitung VO  =) Kur- tieferen Schichten einzudringen un eLWwAas in ewegung
sCH berufen fühlen. Mıt kurzschlüssigen Harmonisierun- bringen, Was ıhm durch eiıne isolierte Wıllensanstren-
gCcn 1st diesem Anliegen nıcht 1Ur nıcht gedient, sondern gung kaum möglıch ISt. Befremdend wirkt vielfach bei
ırd iıhm eher geschadet. Freilich darf auch festgestellt der älteren Generation noch die Einbeziehung des Körper-
werden: nıcht wenıge VO  3 denen, die dafür zuständiıg lichen Dazu Sagt Klemens Tilmann: „Der Mensch ISt ıne
sind, außern wıiederholt die Überzeugung, daß iın den OSt- Ganzheit, der Mensch meditiert. Darum lassen WIr
lichen Meditationswegen Elemente enthalten sınd, dıe für den Körper der UÜbung teilnehmen. Er soll nıcht stoOren,
jeden Menschen ANSCIMNCSSCH un hilfreich sein können, w1e sondern 1MmM Gegenteıl der Meditation dienen. Das geschieht
etw2 die rechte Körperhaltung, Entspannungs- un: Kon- durch dıe rechte Körperhaltung (Senkung des Schwer-
zentrationsübungen, das Leerwerden und Sıch-Einlassen punktes), das Atmen und das Sprechen geeıgneter Worte
in die tieferen Schichten der Seele Es darf allerdings nıcht All das hılft dem Lernenden, ın die richtige Grundvertas-
verschwiegen werden, daß auch 1im Westen bemerkens- Sung kommen.“ 19 Unentbehrlich 1St dıie regelmäßige

Ansätze 1bt, die miı1t Je eigenen Methoden ZUur Ent- UÜbung, die Wiederholung. Da{i(ß S1ie tür eın wesentliches
und tieferen Erfahrung führen, ennen WIr NUuUr Leben VO  — kaum überschätzbarem Wert 1St, wurde auch

das Trainıng un dıe eutonischen UÜbungen, dıe 1n der westlichen Tradıtion deutlich betont, 1St aber
sıch eiıner großen Nachfrage erfreuen. Die kommende in Jüngster Vergangenheit immer mehr vergeSSCch worden.
eıt wırd zeıgen, W as sıch ewährt und durchsetzen Der Mensch VO  3 heute strebt vielmehr nach Spontaneıtät,
kann. nach der Einmalıgkeit des Augenblicks. Doch gerade die

Wiıederholung als Einübung bestimmter Haltungen kann
größerer Unmittelbarkeit 1 Fühlen, besserer Wach-

heit und, wenıgstens indirekt, Zur Spontaneıtät führenNur kurzlebiger ren oder Wiederholung 1St bereıts ein wichtiges Moment der edi-grundlegende Rückbesinnung? tatıon selbst.

Vieles weıst darauf hin, dafß in diesem Autbruch
ehr als einen kurzlebigen TIrend geht Denn die Eın- Was bedeutet dıes für eine religiöse Erneuerung, die be-

sonders VO  — Christen als eine Frucht dieser Bewegungübung in meditative Haltungen wırd zunehmend mehr wırd? Was WIr bıs Jetzt angesprochen haben,eine wichtige Komponente der gesamtmenschlichen Rei- meıint zunächst NUur die natürliche Entfaltung und Dispo-

D ä aa dla ı
fung darstellen müssen, Wenn der Mensch ın seiner Wesens- nıerung. ber schon diese 1st tür den religıösen Vollzuganlage nıcht noch mehr verkümmern soll Es würde hier sehr wicht1ig. Denn sOWweıt der Mensch sıch 1mM Blick auf

weıt führen, wWwWenn WIr uns ıne 1Ns einzelne gehende die Welt einse1it1g als Planender und Verfügender VOI -
Definition der Meditation bemühen wollten. Gehen WIr steht, ISt sein Verhältnis Zur Transzendenz gestOrt. Hıer
Banz eintach VO  — dem AuS, W as arl Happich arüber oilt, W as Martın Buber, wenn auch 1ın einem anderen
Sapt: „Echte Meditation 1St eın Gang in das Innere des
Menschen, und War 1in seın seelisches Zentrum.“ Damıt Zusammenhang, einmal Ssagte: „ Wer die Welt als das

Benützende kennt, kennt auch Gott nıcht anders.“ 29 Da-1St eın Vorgang angedeutet, der neben dem rational-dis- mıiıt 1St ohl eın entscheidender Gesichtspunkt Zzu Aus-kursiven Denken ıne eıgene, unersetzliche Bedeutung für druck gebracht, dem manche Vorbehalte das
den Menschen hat Der Psychotherapeut W.ilhelm Bıtter Grundanliegen der Meditatıion selbst fragwürdıg werden.
vermerkt: „Meditation un: Reflexion sind jedoch wel Natürlich 1St der selbstlose Dıienst Nächsten eın -grundverschiedene organge, Ss1e können sıch sehr oft 1im verzichtbarer Weg für die Entfaltung eınes christlichen
Wege stehen. Abstraktes Nachdenken über affektive und Lebens. Doch ISt auch hıer bedenken, W 4as Urs vDon Bal-
emotionale Regungen und organge sSOWIl1e theoretisches thasar ganz allgemeıin über die Vorordnung VO  —_ GebetErkennen bewirken keine nachhaltige Veränderung der
Gesamtstruktur, keine echte Wandlung des Menschen. Um

und Kontemplatıon „Wer aber (jottes Antlıtz nıcht
AUS der Kontemplation kennt, wıird ın der Aktıion nıchtiıldhaft auszudrücken: die organge 1m Kopf sind wiedererkennen, celbst dann nıcht, WEeNl ıhm AaUS demanders als die 1im Herzen, Ja der Kopf isolıert, hemmt Antlıitz der Erniedrigten und Beleidigten entgegenleuch-und StOrt die Lebensäußerungen des Herzens.“ tet 21

Daß da ıne Möglıichkeit besteht, sıch durch entsprechende
Übungen eıner stärkeren Konzentration, einer spur- aturale un reiIg10SE€ Meditationbaren Entfaltung der menschlichen Anlagen und u  9!  ber-
haupt einer besseren Lebensbewältigung kommen,

Der Sache nach haben WIr oben den Bereich der religıösenISt für den heutigen Menschen faszınıerend. Dafür nımmt
unbequeme Haltungen und Anstrengungen auf sıch und Meditatıion 1in die Darlegungen mMi1t einbezogen. Versuchen

1St bereit, die Stille auszuhalten. urch die Erkenntnisse WIr 1U  - eın wen1g verdeutlichen, w as darunter VeTlr-

der Tiefenpsychologie 1St ıhm einigermaßen bewußt, wıe stehen 1sSt. Bisher sprachen WIr vorwiegend VO  —$ der —-

Wichtig für den menschlichen Reifungsprozefß ıst, in die genannten naturalen Meditation. Be1i ıhr geht ganz all-
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gemeın die Einübung 1n ıne meditatıve Grundhaltung ein1ıger wenıger Auserwählter empfunden wurde, oll L11UTI

eın Zıtat aus der Predigt VO  $ Tauler verdeutlichen:1n allen Situationen, insbesondere eın Loslassen, eer-
werden und Sich-Einlassen 1n den ınnersten Grund SO „Der Mensch soll sıch be1 Tag oder 1ın der Nacht immer

ıne gute eıt nehmen, 1ın der sıch in seinen Grund SsCIH-wıird der Mensch 1ın ıne innere, iıh verwandelnde ewe-
Zung einbezogen, in der auch „transparent für die ran- ken kann, jeder nach seiıner Weıse. Dıie edlen Menschen,

die sıch ın Lauterkeit un ohne Bilder und Formen inszendenz“ (Dürckheim) werden AI
Gott versenken können, mögen autf ıhre Weıse {UuUn. Die

In eiınem solchen Vorgang MUuU ganz VO  — selbst ıne anderen sollen sıch nach ihrer Weıse Stunde darın
Ahnung VO  3 der etzten Tiefe, dem göttlichen Geheimmnnıis üben, denn WIr können nıcht alle Auge se1n (d. h der
aufgehen; Ja darın „entfaltet siıch ıne unaufhaltsame Betrachtung obliegen). Und dann sollen S1e hre Zzute

Arbeit, w1e Gott s1ie ıhnen bestimmt hat, tun )ıiesDynamık, die ZuU absoluten Sein als dem etzten Grund
führt oder erst 1m göttlichen Sein ZUT uhe kommt 2 welst NUur darauf hın, daß Gott sıch keinem Menschen

versagt, WEeNn darum bemüht ISt, vorbehaltlos oftfenWo diese Dynamıiık autf Gott hın ohne Widerspruch BCc-
schehen kann und ausdrücklich bejaht wird, hat bereıts seiın und freı VO allen fixierten Erwartungen. Darın zeıigt
die relıg1öse Meditatıon begonnen. Sıe 1St also nıcht eın sıch ein Kriıterium, dem sıch wahre un falsche bun-
isolierter Bereich neben der naturalen Meditatıion, sondern gCn unterscheiden lassen.
deren Erfüllung. OTt7Zz emerkt hıerzu: „Das Übergegen-
ständliche, ın das WIr durch die Meditation eintreten, Ööft-
net sıch erst Yanz, wenn sıch das Absolute als der Absolute Die verschiedenen Wege
zeıgt, WE sıch also Gott als Person enthüllt, reilich als

Wenn gegenwärtıg über Meditation gesprochen wird,ine solche, dıe nıcht gegenständlıcher Art 1St; sondern
denken die meılsten fast ausschliefßlich die Grundübungalles Gegenständlıche überschreitet.“ Dies dem edi-
des Sıtzens 1ın gerader Haltung. Da versucht der Übendetierenden überzeugend verständlich machen 1st ine

wichtige und genuine Aufgabe der Kirche; denn dadurch mi1t Hıltfe eines Symboles oder Biıldes, eınes Wortes oder
ın der Beobachtung des Atems, sich VO  3 außen abzuwen-ergibt sıch die Chance, suchenden Menschen den Anschlufß

den Glauben ermöglichen. So ann Z Erfahrung den, sıch ammeln und konzentrieren, schliefß-
ıch auch dieses, also alles loszulassen un: schweigend

aus der Meditation auch ihre ANSCMESSCHNEC Artikulation
und ohne Inhalt ın der Miıtte, ın der Tiefe se1in. Das

kommen, die zweifellos ıne Hılfe darstellt, auf die, auf
1St NUur eın Weg, der iın der Regel als objektlose Meditatıon

Dauer gesehen, nıcht verzichtet werden annn
bezeichnet wiırd.

Zuweilen entsteht AUS manchen Texten und einzelnen
Eıne andere Weiıse des Meditierens, die heute iın PfarreıenFormulierungen der Eindruck, als ob [0)01 un her“ die

Erfahrung (Jottes aufgebaut werden könnte. Darauft g1bt und Seminaren vielfach geübt wiırd, 1sSt die Bildmeditation,
NUur ıne Antwort: Sıe 1St un: bleibt Geschenk, annn die VO  — allem 1m Mittelalter un: 1in der Barockzeıit 1n e1IN-

also durch keine noch subtile Methode herbeigeführt drucksvoller Weıse ausgebildet WAar. Wenn nıcht alles
werden. Auch 1n unseIeI westlichen Tradıtıion, insbeson- täuscht, dürfte sıch hıer eın VWeg anbahnen, der ZWaar

methodisch noch viel stärker entfaltet werden mujßß, danndere der Mystık, zibt Aussagen, die VO  — daher gesehen
mißverständlich klıngen un: einer Erklärung bedürten. aber ıne wichtige un: unverzichtbare Alternatıve ZzZurf

objektlosen Meditatıon darstellen könnte. Um w as hıerDabei ISt VOT allem bedenken: Was da oft gesagt wird,
1St nıcht zunächst als Anleıtung, w1ıe INa  — machen ann geht, beschreibt der Symbolforscher Alfons Rosenberg (1n

Anlehnung Paul Rabbow): „Meditieren heißt eiınenoder soll, dann MI1t unfehlbarer Sicherheit Gott
kommen, verstehen, sondern primär Bezeugung eıner Inhalt ın sıch aufnehmen, da{fß als Leben in den Or

nıschen, unbewußten Seelenprozeiß der Seele eingeht; dafßßErfahrung, ın der die Gnade (jottes als unverfügbares
Geschenk faktisch schon wirksam Wr So Sagl ZU Be1i- farbegebend ın die tiefste Tiefe der Seele dringt, und

spiel Niıkolaus 7019}  S Kues: „In jeglichem Antlıtz wırd s1e durchdringt, da{ß nıcht mehr ‚Gegen‘-stand 1st, ‚über”
den IMNa  3 nachdenkt, sondern selbst als eın unmittelbar(das Antlıtz Gottes) gesehen, geheimnisvoll und 1n RaAat-

seln entschleiert 1aber erst dann, W CII WIr über alles Wirkendes in uns eingehend ein Stück Seele wird, dafß
nıcht gedacht un: gewußt, sondern gehabt wird. e D'

Sehen eingehen 1n ıne geheime verborgene Stille, sıch
nıchts findet VO  —$ Wıssen un VO Begriff eines Gesichtes.
Denn solches Dunkel un Unwissen Eerst enthüllt u1l5s5 das ıne sehr hilfreiche Weiıse des Meditierens 1St die Wort-

Antlıtz jense1ts VO  - allen Schleiern.“ *4 der eın Wort meditatıion. Sıe 11 a  1, „daß eın Wort, eın Satz oder
auch eın Jlängerer 'Text den Keimling bilden, der durch

VO  3 Johannes Tauler: „Nıchts 1St gerecht und all-
seınen reichen Gehalt die meditierende ewegung auslöstgemeın WwW1€e Gott,; noch nahe unserem innersten Grunde

WeT ıh dort suchen will, findet ıh da.“ un: vorantreıbt, der iıhr Nahrung bietet, der sıch 1ın ıhr
entftfaltet“ Z Dıie Worte können VO  3 Dichtern oder großen

Da diese besondere Weıise der einenden Begegnung miıt Betern kommen, wichtig Ist, da{ß in iıhnen „die Jetzten
Gott auch ın unserer Tradition nıcht NUur als eın Privileg Geheimnisse gesammelt oder ver-dichtet anwesend sind,
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mıittels deren uns diese unmıiıttelbar packen un ın die fremde Erfahrungen anlegen darf, dann 1St das der
Tiefe führen“ S tätıgen Nächstenliebe: soz1ıale Verantwortung heißrt das

heut&-Auch die subtilste Innerlichkeit und dıe reifste
Natürlich Z1Dt noch zahlreiche andere Formen des DE SN das’ Evangelium die eiNZ1g entschei-
Meditierens, W1e die über den Mıtmenschen oder die dende Frage näch dem; 5 WdAS du dem geringsten meıner
technische Welt Alle haben S1e ıhre Bedeutung besonders Brüder hast‘.“
darın, den Menschen auf vielfältige Weıse eıner medi-
tatıven Grundhaltung führen, die sıch in allen Sıtua- Diese Korrekturen ürtten aber keineswegs eiıner xl10-
t1ionen des Alltages zeıgen un bewähren soll In der TIra- balen Ablehnung derEewegung führen: denn
dıtion der Kırche finden sıch viele Weısen christlichen die posıtıven Aspekte sınd gewichtig: Schon dafß eın
Meditierens, die lediglich weıitgehend VErISCSSCNHN un VeIr- Mensch beginnt, sıch körperlich und geist1g üben, 1St
nachlässigt worden sind. Denken WIr 1Ur die großen VO  $ großem pädagogischem Wo 1m Vertrauen
Lıtaneıen, den Kreuzweg, das Rosenkranzgebet und vollzogen wird, wächst die ere a f} ZUur Verfügbarkeit
Teile des Stundengebetes, oder das SOSCNANNTE „Herzens- und Entsagung. Darın wıederum keimt ıne Hoffnung
gebet“, ıne Meditationsübung, die 1ın den Klöstern des auf, die allmählich Aaus dem bedrohlichen Gefühl der Sınn-
Athos ausgebildet und VO  — dort weıthin ekannt wurde. losigkeit herausführen kann. In der Meditation wırd über-
Die wirksamste Entfaltung erfuhr die Methode des Igna- dies der UÜbende fortwährend9 VO  - allen Fixıe-
t1Us VO  S) Loyola. Ihre Eıgenart besteht, kurz DSESART, darın, runscn und Ängsten loszulassen. Wer eın klein wen1g AUS

daß 1n ıhr alle Sinneskriäfte 1n den Dienst der Imagınatıon Erfahrung sprechen kann, weıiß sehr wohl, daß dabei
und der Hınführung Z Gleichförmigkeit mıt Christus nıcht eın romantiısches Spiel, sondern ıne harte
yestellt werden. — Dıie eigentlıche Quelle allen christlichen Sache geht Der Übende flieht nıcht VOTr Verantwortung,
Meditierens 1St der Gottesdienst ın seinen verschiedenen vielmehr wırd dafür erst recht befähigt und sehend
Ausformungen. Während seiIt Jahren wichtige Elemente gemacht. Vor allem für das rel1ig1öse Leben, für das Suchen
der Einübung un Wiederholung ZUguUunNsten einer stan-  , und Finden (jottes 1St die Einübung in das Loslassen und
digen Abwechslung und Rationalısıerung unbeachtet blie- Leerwerden ıne entscheidende Voraussetzung. eıster
ben, müßte 1in einer gegenläufigen ewegung die Liturgıe Eckhart Sa ın seiınen Reden der Unterweıisung: „Es 1st
wıeder ZUur grundlegenden Schule der Meditation werden. eın gerechter Austausch und Handel: sSOWeılt du ausgehst

AaUuUs den Dıngen mMI1It al dem Deıinen, weıt, nıcht wenl-
CI und nıcht mehr, geht Gott ein 1n dich miıt ß dem
Seinen. Damıt fang und la{fß dich dies alles kosten, W AsEinige Klarstellungen du NUuUr eisten kannst. So findest du wahren Frieden un:
nırgends sonst.“Manche Interessenten sınd oft einselt1ig autf verfügbare

Techniken oder Methoden fixiert, die S1e 1n ıhre Vorstel- ıcht zuletzt kann das Eingehen 1n dıe Mıtte un 1n ihrlungen einbauen wollen, gyrößeren Leistungen oder in die Stille heilende raft schenken un: Z Sammlungeinem erträglicheren Leben kommen. Es ISTt keıin führen. Der Mensch wırd dadurch nıcht weltunfähiger,Zweifel, da auf lange Sıcht die Not, die gerade W1e zuweılen wırd, sondern erst recht sensibeleheben oıilt, NUur noch gesteigert wird, geht doch für alles, W as ıh geschieht, VOT allem für die Anliegeneinen personalen Vollzug, der Hingabe, Ernst, Geduld seiner Mitmenschen. Dennoch 1St die Gefahr eines elitärenund den Verzicht auf eigenwillige Zielvorstellungen er- Bewußtseins nıcht einfach auszuschließen. Deshalb mußfordert. „Alle wahre Übung 1St eın fortgesetztes Siıch- betont werden: Meditation kann nıcht der einzıge WegBereiten jener Verfassung, iın der dann das ‚.Leben 1m se1n, 1aber sS1e kann eın Weg werden, WE S1e sıchDienst Sein A zweıten Natur wiıird.“ nıcht absolut S  y sondern auf den Glauben bezogen
bleibt. Wır rauchen unl L1LUTr den großen LehrmeisternIm Zusammenhang mMit Meditation wırd auttallend estark der Mystik orıentieren, sehen, W1€e cehr be1

Von Erfahrung gesprochen, W as durchaus diesem Weg ent- Eckhard MIt der überrationalen Erfahrung das ausdrück-Spricht: denn gibt da NUur eın kompetentes Wıssen: das lıche Horen auf das Wort und die theologische ReflexionErfahrungswissen. Dennoch darf nıcht der Eindruck ent- einhergehen oder be] Tauler AUS dem Geılste mystischerstehen, als ob LUr aufgrund dieser UÜbungen echte Er- Gottverbundenheıit ganz konkret die Änderung und Besse-tahrungen gäbe Wer 1in der lıebenden Hıngabe den
rung des Lebens und dıe tätige Nächstenliebe gefordertMitmenschen und 1mM selbstlosen Dienst eıner Aufgabe werden. 1le diese Komponenten leiben aufeinanderMıt Ausdauer sıch bemüht, findet nıcht weniıger, Wenn auch angewı1esen und mussen sıch gegenselt1g sinnvoll durch-anders, reichen Ertahrungen, die unverzichtbar siınd dringen.für eın christliches Zeugnıs. Wo dıese entscheidende Kom-

PONnente außer acht gelassen wird, 1St der christliche An- Vgl die beachtliche ersicht Von Hans Waldenfels: Schriften ZUrFr

Spruch verharmlost. Josef Sudbrack vermerkt mıt Recht Meditation, 1n * Die Weltr der Bücher, Literarısche Beihefite ZUr Herder-
„Wenn überhaupt eın Krıterium 1bt, das ina  e

Korrespondenz, 1973 Heft Ya Udo Reıter, Meditation wieder-
entdeckte Wege ZU! Heil? Intormation Nr. 52 der Evangelischen
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Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, Stuttgart f2, Y ogtı- übung 1Ns Meditieren Neuen Testament, Frankfurt 65, 22
Derya} Borıs Sacharow, Das ist Yoga, Humboldt-Taschenbuchverlag Berlin, 17 Zitiert nach Friso Melser, Innerung, Kassel 68, 12

Nr. 8 $ 17 4 Vgl Regamey, Art. YOoga, 1n } Lexiıkon tür Theo- Verlust der Seele, Herder-Bücherei Aufl /0, 333, 226

logıe und Kirche, Freiburg 65, 10 Jean Herbert, im Orwort Die Führung ZUr Meditation, 61 In Schriften ZUr Philo-
sophie, München Heidelberg 6 9 151 21 In Glaubhaft ist I5Andre VO' Lysebeth, Yoga tür Menschen VO) heute, Bertelsmann

arl- Liebe, Einsiedeln 63, 73 Joh Lotz, Mediıtatıion 1im Alltag,Ratgeberverlag, 11 Udo Reiter, Meditatıion, Ebd., 83 In Gottesschau,fried Graf Dürckheim, Zen und WIr, Barth-Verlag, Weil- Frankfurt, Aufl 5 $ 83
heim/Obb 7 ‚9 Aufl., a Vgl Dumonulin, Art. Zen, 1n : apD., zıtiert nach Abgrund des Lichts, 'Texte Deutscher Mystik,
Lexikon für Theologie un Kirche, Freiburg 65, 10 Udo Einsiedeln, 64, N  ON In Predigt 5 E eb. 80 Ebd.,
Reıter, O) 10 Schweizerische Kırchenzeitung, Jhg. 141, 129 27 In Christliche Bildmeditation, Weilheim 55, 11

5/73, 11 Ebd Ebd 13 Klemens Tiılmann, Joh Lotz, Einübung, 109 Ebd., 110 ürck-
14 Bewußtes heim, Der Alltag als UÜbung, Stuttgart, Aufl., 35 In GeistDie Führung ZUur Meditatıon, Einsi:edeln /1,
Geleitwort un Leben 4 9 7 $ 423 In Gottesschau, 16 Kap., TE nachund Unbewudßfßstes, Fischer-Bücherei Nr. 175, 5/, 16

16 Eın-Suzukit, Die große Befreijung, Zürich 69, Abgrund des Lichts, 109

Themen und Meiınungen Im Blickpunkt

étrukturwandel der Kırche Verhängnis
der Chance?
Zu einer Auseinandersetzung zwischen Karl Rahner und Wigand Siebel

Im Bemühen U eine sachgerechte Analyse und Weiter- Saarbrücker Soziologen, „sich einmal 1 Theologischen
versuchen“ ; das Eindringen ın die Theologie glaubtentwicklung bırchlicher Strukturen auf Grund des an-

delten Selbstverständniısses der Kırche und AMXMS Einsicht werde INan ıhm verzeihen, nachdem die theologi-
schen Vorreıiter ıhm das Feld geebnet hätten. „Natürlichın den Strukturwandel ın der Gesamtgesellschafl begegnen

sıch Sozzalwissenschafller un Theologen. Daß dabe: nıcht aßt sıch diese Einstellung 1Ur ann rechtfertigen, wenn

ımmer der Sozzologe der ın Frage stellende ıst, der den INa  3 Soziologie nıcht als ıne werturteılsfreie, sondern als
Theologen „empirisch“ ın die Defensive drängt, zeıgen ıne kritische Wissenschaft begreift.“ Angesıchts eines DC-

wıssen Ausverkauts des Wortes „kritisch“ 1St zunächsteuerTe soziologische Veröffentlichungen, dıe bestrebt sınd,
eın „traditionalistisches“ Kirchenbild gegenüber einerT fragen, W as für Siebel „kritisch“ heißt.
„progressistisch“ gedeuteten Theologie tutzen Eın
besonders aufschlußreiches Beispiel dafür ıst die jüngste
Auseinandersetzung zayıschen r{ un dem Siebels Soziologie kırchlicher
Saarbrücker Soziologen Wigand Sıebel, Ferdi- Herrschaft
nand Menne, Soziologe und Assıstent hbei Prof
Metz ın Münster, zıieht den Vergleich. Der Autor beginnt miıt für den Umfang des Bänd-

chens relatıv ausführlıchen, lehrbuchhaften Ausführun-
CN über dıie Themen Mitgliedschaft, Soziales Handeln,Das Interesse der Soziologıe und der Theologie aneinder

kann sıch gelegentlich 1n wechselseitigen Grenzüber- Herrschaft un: Amt, Herrschaft un Kult, die jeweils
Zzu Schlufß der Abschnitte auf die Kirche als Sozialsystemschreitungen außern. In dem Bändchen „Strukturwandel

der Kıiırche als Aufgabe und Chance“ (Herderbüchereı anwendet. Dabei trıfft diıe grundlegende Untersche1-
Band 446, Freiburg M Br macht arl Rahner den dung VO  3 Herrschafl als Repräsentation und Domainatıon.
Versuch einer theologischen Situationsanalyse der Kirche Wenn Omiınatıve Herrschaft Machtausübung durch An-
1in der Bundesrepublık, wobei tür ıh selbstverständlich drohung VO  3 Gewalt meınen soll, annn ware in der CN-

wärtigen Diskussion gerade klären, inwiewelt Repra-1ISt, daß die Ergebnisse der „profanen Geschichts- un!:
Gesellschaftswissenschaften“ respektieren un in seine e1ge- sentatıon (ın Siebels Verständnis) selbst gewaltförm1g ist.

Mıt Autoren w1ıe Hans Freyer, Papalekas, Ral}nen Überlegungen einbringen MU: Umgekehrt 1Sst das
Bändchen „Freiheit un Herrschaftsstruktur ın der Kıiırche“ Dahrendorf annn das 1Ur unvollkommen gelingen, vor

(Berlın VO  3 Wigand Szebel Ergebnis der ust des allem, wWenn deren Vorstellungen mıiıt theologischen recht


